
Zentrales Ideenportal Grafik 1

18 MQ Management und Qualität 11/2009

BUSINESS EXCELLENCE

Mit betrieblichen Verbesserungsvorschlägen (VV)
erzielen Unternehmen pro Jahr Einsparungen in
zweistelliger Millionenhöhe. Das stellt ein enormes
Potenzial zur Steigerung von Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit dar, nicht nur in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten.

iel des Betrieblichen Vor-

schlagswesens (BVW) ist das

Generieren von nutzenstif-

tenden Ideen und Verbesserungs-

vorschlägen im Unternehmen.

Grundsätzlich läuft das BVW da-

bei nach folgendem Prozess ab:

Der generische BVW-Prozess
■ Ideensammlung: Mitarbeiter

erhalten über Hierarchie- und Be-

reichsgrenzen hinweg die Mög-

lichkeit, Ideen zu erfassen. Dieser

Abschnitt ist massgeblich durch

die Kreativität der Mitarbeiter ge-

kennzeichnet.

■ Ideen-Communities: Ideenge-

ber können sich in dieser frühen

Phase Kollegen oder Experten su-

chen und mit diesen ihre Ideen

diskutieren sowie reifen lassen.

Im Vordergrund steht hierbei die

Kollaboration der Mitarbeiter.

■ Ideenevaluierung: Stage-Gate-

orientierter, mehrstufiger Bewer-

tern in 20 Ländern hat für sein

BVW eine durchgängige, skalier-

bare Tool-Lösung gesucht. Dabei

geht es pro Jahr um ca. 400’000

Ideen. Zunächst wurde eine Eva-

luierung gestartet, bei der Kern-

anforderungen an eine IT-Unter-

stützung besonders für die Ideen-

sammlung und -entwicklung de-

finiert wurden:

■ Bündelung und Zentralisierung

des Ideenpotenzials aller Mitar-

beiter (über alle Funktionsberei-

che, Hierarchieebenen und Stand-

orte hinweg).

■ Umsetzbarkeit eines Rechte-

und Rollenkonzepts (Single-Sign-

On, nutzer- und hierarchieabhän-

gige Sichten und Berechtigungen)

■ Prozessautomatisierung und

Workflow-Unterstützung.

■ Schnittstellenunterstützung

(insbesondere zu Drittsystem wie

ERP-System, Projektcontrolling

u.Ä.).

■ Eignung und potenzielle Über-

tragbarkeit auch auf die Bereiche

Kontinuierlicher Verbesserungs-
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prozess (KVP) und Innovationsma-

nagement (Ausbaustufe 2 und 3).

Für die Pilotstellung wurde eine

IT-Architektur ausgewählt, die

folgende Standard-Microsoft-Ser-

ver-Systeme kombiniert (Grafik 1):

■ Microsoft Office SharePoint

Server 2007 (MOSS) als Content-

Management-System mit rollen-

und prozessgesteuerten InfoPath-

Formularen (wurde bereits als

Dokumentenmanagement- und

Kollaborationslösung in einzel-

nen Unternehmensbereichen ver-

wendet).

■ Microsoft Office Performance-

Point 2007 (PPS) für das Control-

ling.

■ Microsoft SQL Server 2005

(MSS) als Datenbank für alle Sys-

teme (ein SQL-Server-Cluster war

als zentrale Datenbank-Plattform

bereits vorhanden).

■ Microsoft Office Project Server

2007 (MOPS) für das Projektma-

nagement (bereits in der IT im

Einsatz).

Der Lösungsansatz bildet den

BVW-Prozess wie folgt ab:

Ideensammlung
Für den kreativen Prozess des

Ideensammelns können alle Mit-

arbeiter per Webbrowser auf ein

zentrales Ideenportal zugreifen.

Dieses dient als Sammelort für

alle Ideen im Unternehmen. Lau-

fende Ideenwettbewerbe, strate-

gische Suchfelder oder Ankün-

digungen helfen auf der Startseite

tungs- und Auswahlprozess. Im

Vordergrund steht hierbei die

Strukturiertheit der Evaluierung.

■ Projektierung: Die durch die

Evaluierung ausgewählten Ideen

werden in Form von Projekten

umgesetzt. Im Vordergrund steht

hierbei die zielgerichtete Umset-

zung.

■ Rückkopplung: Aufgebaute

Fachexpertise in laufenden Pro-

jekten ist für neue Ideen nutzbar.

Im Vordergrund steht hierbei die

Kollaboration der Mitarbeiter.

■ Controlling: Durchgängige

Überwachung der Ideen-Pipeline

durch Kennzahlen und Berichte.

Im Vordergrund steht hierbei die

Effizienz des BVWs.

Um diesen Prozess mit einem

grossen Mengengerüst an Ideen

zu realisieren, ist eine Tool-seitige

Unterstützung unverzichtbar. Das

nachfolgende Fallbeispiel erläu-

tert die IT-seitige Umsetzung des

Prozesses auf Basis von Standard-

Microsoft-Technologien.

Fallbeispiel Pharma-Konzern
Ein Unternehmen der Pharma-

Branche mit weltweiter Präsenz

und mehr als 100’000 Mitarbei-
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bei der Orientierung (Grafik 1).

Neue Ideen können die Mitar-

beiter über ein Browser-basiertes

Formular anlegen (Trichter #1).

Hier werden zunächst nur

Rumpfdaten eingetragen (kurze

inhaltliche Beschreibung sowie

die nutzniessende Organisations-

einheit). Die Personaldaten des

Ideengebers (Name, Org.-Einheit,

Personalnummer usw.) werden

automatisch ermittelt und im

Formular vermerkt. Die Schwelle

zur Teilnahme am BVW ist durch

intuitive, leicht zu bedienende

Formulare sehr niedrig.

Bevor der Ideengeber die

Idee in den Evaluierungsprozess

übergibt, kann er den Vorschlag

zunächst zur Diskussion in die

Ideen-Community geben (Trich-

ter #2). Hierfür wird vom System

pro Idee automatisch ein virtuel-

ler Arbeitsraum angelegt. In die-

sem kann der Ideengeber ein

Ideen-Team zusammenstellen,

welches die Idee gemeinsam dis-

kutieren und bearbeiten kann.

Die Suchfunktion hilft ihm dabei,

geeignete Experten und ähnliche

Ideen über Themengebiete und

Schlüsselwörter im Unternehmen

zu finden. In den Ideenarbeits-

bereichen stehen dem Ideenteam

folgende Funktionalitäten zur

Verfügung:

■ Feste Verknüpfung zum eigent-

lichen Formular.

■ Informationsanreicherung (Do-

kumente können in einer eigenen

Ideenbibliothek hinzugefügt wer-

den).

■ Kommunikation mit dem

Ideenteam (Foren für Diskus-

sionen rund um die Idee, Wikis

für Wissensaustausch).

■ Kommunikation mit der Ideen-

Community (Bewertung der Idee

durch die Community, Beiträge in

den Foren).

Ist der VV so weit gereift, dass er

eingereicht und in den Eva-

luierungsprozess übergeben wer-

den kann, geschieht dies durch

den Ideengeber per Knopfdruck

im Formular. Daraufhin benach-

richtigt das System einen Ideen-

manager per E-Mail, dass eine

neue Idee eingereicht wurde. 

Die Phase der Ideensammlung

schliesst durch eine Qualitäts-

prüfung ab. Hierbei kann der

Ideenmanager auf das bereits er-

stellte Formular zugreifen und

prüfen, ob die Idee bereits in ähn-

licher Form vorliegt, generell

sinnvoll ist sowie ob die Daten

formal richtig erfasst wurden.

Für jede Idee wird separat

ein Formular angelegt, welches aus

mehreren Seiten besteht. Diese

Seiten werden prozessgesteuert

nacheinander aufgedeckt und

durch die jeweilige Rolle (zum

Beispiel Gutachter oder Ideenma-

nager) bearbeitbar. Über rollen-

bezogene Berechtigungen wird

systemseitig gewährleistet, dass

jede Rolle nur die für sie autori-

sierten Daten/Seiten des Formu-

lars einsehen kann. So sieht der

Ideenmanager in diesem Prozess-

schritt neben den bisherigen Ein-

gaben des Ideengebers einen

neuen Abschnitt mit der Möglich-

keit, einen Kommentar zu verfas-

sen sowie die Idee an einen Gut-

achter zu übergeben, abzulehnen

oder an das Ideenteam zurück-

zugeben.

Ideenevaluierung
Nachdem der Ideenmanager die

Idee für die Evaluierung freige-

schaltet hat, fragt er ein Gutach-

ten bei einem Fachexperten an,

der per E-Mail automatisch infor-

miert wird. Die Gutachter können

über diese E-Mail sowie über eine

Übersicht der ihnen zugewie-

senen Ideen im Ideenportal direkt

auf den Ideenarbeitsbereich zu-

mienempfehlung ausgesprochen.

Die Prämienhöhe errechnet sich

als Vorschlag automatisch aus

den zuvor gemachten Angaben

und auf Basis weiterer Kriterien,

wie Ausführlichkeit der Ideen-

skizze, Nachvollziehbarkeit des

Lösungsweges, u.a. Die so gesam-

melten Daten werden alle im

Ideenformular erfasst, wobei 

alle Berechnungen automatisch

im Formular erfolgen (Grafik 2).

Ist die Evaluierung abge-

schlossen, erhält der Ideenma-

nager eine E-Mail und kann auf

Basis der Ergebnisse über das Ver-

greifen und von dort das nun um

einen Gutachterbereich automa-

tisch erweiterte Formular öffnen.

Der Gutachter erstellt ein

Gutachten zur Idee und bewertet

dabei u.a. quantitative Daten, wie

Return on Investment, Amortisa-

tionsdauer, Vergleich einmaliger/

laufender Kosten mit einmali-

gen/laufenden Einsparungen so-

wie qualitative Daten, wie Trag-

weite, Umsetzbarkeit/Machbar-

keit des Vorschlags und Strategie-

unterstützung. Hieraus wird ein

Ideen-Impact (Kennzahl) ermit-

telt (Trichter #3) und eine Prä-

Alle Mitarbeiter sind
angesprochen
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werfen oder Voranschreiten der

Idee entscheiden. Beim Voran-

schreiten wird die Prämienhöhe

festgelegt und dem Ideengeber/

-team gutgeschrieben. Eine abge-

lehnte Idee wird auf dem «Ideen-

parkplatz» aussortiert, wobei alle

erhobenen Daten erhalten blei-

ben und zu einem späteren Zeit-

punkt erneut in den Bewertungs-

prozess eingebracht werden kön-

nen. Rücksprünge im Prozess auf-

grund von unzureichenden Anga-

ben sind möglich.

Die Ideenevaluierung endet

mit einer finalen Auswahl in einer

Kommission. Hierfür können die

Teilnehmer eine Liste aller Ideen,

die zur Entscheidung anstehen,

über das Ideenportal einsehen.

Filterungen, Gruppierungen und

Sortierungen nach verschiedenen

Kennzahlen werden unterstützt.

In der Liste können nun die Ideen

von den Teilnehmern per Maus-

klick aktiviert/deaktiviert werden.

Im Sinne eines Szenariomodells

werden die aktivierten Ideen in 

einem Portfoliodiagramm (Grafik

4) dargestellt und Auswirkungen

unterschiedlicher Auswahlen

sichtbar. Zusätzlich kann die

Kommission auf die Berichte und

bereits gesammelten Informa-

tionen im Ideenportal zurück-

greifen. Die Ideenauswahl wird

durch «Speichern» automatisch

für die Umsetzung freigegeben,

während die deaktivierten Ideen

auf den «Ideenparkplatz» trans-

feriert werden (Grafik 3).

Projektierung
Im Rahmen der Projektierung

(Trichter #4) werden für die zuvor

freigegebenen Ideen durch ein

Change-Board Umsetzungspro-

jekte entwickelt. Dabei werden al-

le Tätigkeiten und Aufgaben für

die Umsetzung der Idee struktu-

riert und geplant. Während der

Umsetzung kann das Projektteam

auf den Ideenarbeitsbereich

zurückgreifen, um bis dahin er-

stellte Unterlagen zu nutzen.

Rückmeldungen aus laufenden

Projekten («Lessons learned»)

können für nachfolgende Ideen

im Ideenportal zugänglich ge-

macht werden (Trichter #5).

Begleitendes Controlling
Die Effizienz des Prozesses kann

von Ideenmanagern durch Kenn-

zahlen (zum Beispiel Durchlauf-

zeiten, bilanzwirksamer Nutzen)

überwacht werden. Hierzu stehen

neben Listen auch zwei zentrale

Management-Cockpits zu Verfü-

gung, die eine Überwachung der

Ideen-Pipeline von der Idee bis

zur Umsetzung ermöglichen: 

■ Das Ideen-Cockpit bietet einen

Überblick über den Status und

Fortschritt der Ideen im Eva-

luierungsprozess.

■ Das Umsetzungs-Cockpit er-

möglicht die Überwachung der

Umsetzungsprojekte, wobei

Kennzahlen aus dem Projektma-

nagement ausgelesen werden

(Grafik 4).

Fazit
Die Teststellung der vorgestellten

Lösung verlief zur vollkommenen

Zufriedenheit des Unternehmens.

Die Lösung greift auf Standard-

Software und auf bereits beste-

hende Server-Infrastrukturen

zurück, die sich im Unternehmen

bereits bewährt haben. Für die

Mehrheit der eingesetzten Soft-

warekomponenten waren daher

bereits ausreichend Lizenzen vor-

handen. Die aufgrund der einge-

setzten IT-Architektur vorhande-

ne Flexibilität und Anpassbarkeit

stellt eine optimale Ausgangsba-

sis für eine Ausweitung auf das

KVP und Innovationsmanage-

ment dar. Zukünftig wird für Mit-

arbeiter dann nicht mehr die

Schwierigkeit bestehen, für ihre

Ideen den passenden Prozess und

das richtige Tool auszuwählen. Es

ist geplant, dass die Ideen über al-

le drei Teilbereiche zentral gesam-

melt werden. ■

Controlling der Ideen-Pipeline Grafik 4
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